
Ueber oiiiij>*c neuere und neue Tagfalter des

indo-nialayisclien Faunengebiets

von Dr. 0. Stand inj!:er.

Oruithopteia Aiitlroinache ^;t<>T. Tat'. VIII. Fig. 1 und 2.

Diese im Y. Bande der Iris - Zeitschrift S. 393 und 3i)4 l)e-

schriebene neue Ai-t ist von Herrn P. ]*reiss auf Tafel VIII
in beiden Geschlechtern vorzüglich abgebildet; leider Hess sich

ein Fai'bendruck nicht mehr ermöglichen. Der Kntdecker
dieser unter den gelben ( )rnithoi)teren fast eI)enso ausgezeichneten

Art, wie es die im vorigen Jahrgange dieser Zeitschrift ab-

gebildete Orn. Paradisea unter den gfriiniMi Arten ist, Herr
J. Waterstradt. besuchte im Anfang des vorigen Jahres noch
einmal den sehr sch^vierig zu erreichenden Fundort, Derselbe

befindet sich in einer Höhe von 12— 1500 Meter auf dem Kina
Balu. einem über 4000 ]\leter hohen, isolirt liegenden Gebirgs-

stock d(^s nördlichen Borneo. Es wurde noch eine kleine

Anzahl leider fast durchweg mehr oder minder abgeflogener

Stücke von Orn. Andromache gefangen, da die Art auf dem
ziemlich localen Kundort selten und nicht leicht zu ])ekonimen

war. Diese weiter erhaltenen Stücke bieten keine wesent-

lichen Unterschiede von den ersten G (1 S und 5 9$), nach
denen ich die Art beschrieb ; in der Grösse ändern die S S von
102-113. die 9 9 von 120—138 mm ab. Einzelne 5S zeigen

auf der Oberseite der Vdfl. vor dem oberen Theil des Aussen-

randes eine schwache lichte (gelbliche) Bestäubung, die am
meisten bei dem abgebildeten S, fast bindenartig auftiitt.

Diese Bestäubung: fehlt aber bei einigen elxMiso frischen S S
(so dem Orig:inal) so gut wie ganz, so dass sie l)ei diesen

Stücken nicht abgeflogen sein kann. p]benso sind bei dem
abgebildeten S die lichten Flecken der Futerseit«' grössei- als

bei den anderen, und es stehen über und unter den griisseren

(6) Flecken noch 1—2 ganz kleine. Das im Ende der Mittel-

zelle bei diesem S dopi)elte kleine lichte Fleckchen fehlt bei

<Mnzelnen anderen S 3 ganz.
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Bei einem grossen abändernden 9 ist der Basaltheil der

Vdfl., auch in der Mittelzelle, auf der Oberseite ziemlich weit

schwärzlich angeflogen; auf der Unterseite tritt hier nur der

dunkle hindenartige Anflug unter (und hinter) der Mittelzelle

auf. Bei diesem 9 sind auch die gelben Zeichnungen der

Htfl. (besonders die Mittelzelle) ziemlich dicht schwärzlich

bestreut; die vor dem Aussenrande stehenden gelben (schwärz-

lich bestreuten) Flecken sind bei diesem V weit grösser als

bei den anderen, besonders dem abgebildeten 9, wo sie fast

am kleinsten sind. Der schwarze Aussenrand der Vdfl. ist bei

manchen 9 9 nicht schwach gewellt, sondern ziemlich stark

gezackt, so bei dem abgebildeten 9.

Im V. Iris-Band beschrieb ich mehrere neue Arten, meist

auch von Nord-Borneo; von folgenden hat sich inzwischen

herausgestellt, dass sie bereits vorher beschrieben waren. So

wurde die auf S. 450 als E a g a d i a M e 1 i t a beschriebene

Art in den Ann. und Mag. of Nat. Hist 1887, p. 435 von

H. Grose Smith als E a g a d i a A n n u 1 a t a beschrieben.

Nach der Beschreibung will mir dies kaum möglich erscheinen,

aber der Autor, dem ich Stücke meiner Eag. Melita sandte,

versicherte mir, dass es seine Eag. Annulata sei. Die auf

S. 451 beschriebene, im weiblichen Geschlecht so schöne

S t i b c hi n a P e r s e p h o n e wurde in der Berlin. Ent.

Zeitschr. 1889, S. 165 von Honrath, nach einem S aus Süd-

Borneo, als St ib. Schönbergi beschrieben und auf Taf. IL

Fig. 4 abgebildet. Limenitis Hageni (S. 452) ist bereits

in der Stett. ent. Zeit. 1887, S. 7 von Weymer als Albo-
m a r g i n a t a beschrieben.

Oniitli. Hippolytus Cram. var. Celel)eiisis Stgr. und

var. Sulaensis Stgr. Gramer beschreibt diese Art nach Stücken

von Amboina und giebt besonders vom 9 eine sehr schlechte

Abbildung. Dennoch zeigt diese die characteristischen Unter-

scheidungs-Merkmale, welche stets die 9 9 von Amboina und

den Süd-Molukken (Oeram) von den 9 9 von Celebes trennen.

Diese typischen Hippolytus - 9 9 zeigen auf den Htfln. stets

noch zwischen den Meclianästen 1—3 (Eippen 2—4) geibe

Färbung, auch ist bei ihnen die ganze MiUelzelle vollständig

schwarz. Bei allen Hippolytus-9 9, die ich von Celebes er-

hielt, ist das Ende der Mittelzelie weissgrau, und die gelle

Färbung des Aussentheils setzt sich nie über Medianast 3

(Eippe 4) nach unten fort. So Avenig in die Augen fallend

auch diese Unterschiede bei dieser grossen Art sind, so sind

sie doch stets konstant und berechtigen wohl, die Celebes-
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Konii als var. ("o 1 c bciis is zu hczcichiieii. Sonst kann ich

keine konstanten Untorscliiodo, besonders auch keine bei den S S,
auffinden. Auf den Vdtln. sind die weissliclien Streifen bei

(h'U Celebes - Stürken (bei den SS auf (b'r l'nterseite) meist
breiter als bei denen der Süd-Molukken. doch ist dieser rntei--

scliied zu unbedeutend.

Weit auffallender verseliieden als die Celebes-FoiiH vom
tyi)isclien Hijjpolytus ist. sind die nii'isten Stücke dei' durch

Dr. l'lateu von der Sula-lnsel Man^ioli (nach JMaten ]\lau^-oeii

auf den holländischen Karten) erhaltenen Hippolytus. die ich

var. Sulaensis nenne. Bei den ty])ischen var. Sulaen.sis

sind (die lichte}) (weisslichen) TheiJe anf der Unterseite der
Nt/l. melir oder minder stark (je/h (uujcflofjrn : Ix'sonders auf-

fallend ist dies bei den SS. wo ja sonst nur die Jvandflecken

<:"elb sind. J^etztere sind bei den v. Sulaensis-SS weit inten-

siver <ielb als die nur nu-hr oder minder stark fj:elb anycfiogene

lichte (irundfiäche. Ein S der v. C'elebensis aus der Minahassa
zeijrt auch eine i>\mv dieses g'elben Anflujres im oberen Theil

dei- .^littelzelle und untei- deiselben. Bei einem kleinen J^rocent-

satz der S S von Maniiioli bleibt die rnterseite so weisslich

wie bei SS von Amboiiia und Celelies; doch .sind auch diese

v. Sulaensis-SS durch eine schwache gelbliche Besti-euunj^

um die Medianäste 1— o der Vdtl.-Oberseite, die bei typischen

V. Sulaensis deutlicher, streitenartio: autti'itt. zu unterscheiden.

Bei den v. 8nhu'nsis-9 9 ist nicht nur die Unterseite der

Htfi. weit p-el])er als bei typischen Bippolytus. sondern auch
die Oberseite zeifit (in Zelle 2 und ;-3) mehr (lelb. Di«'

iMittelzelle. auf der Oberseite ganz .schwarz, zeigt auf der

l'nterseite in ihrem Ende meist weit wenig:er weissliche

Färbung (hier nur Bestreuungl als Stiu'ke von Amboiua. Bei

einzelnen v. Sulaensis-V9 sind auch die weisslichen Zeich-

nungen im Ende der JVIittelzelle der Ydfl. nu'hr oder minder
gelb angeflogen. Die weissen Stivifen im Aussentheil der Vdti.

sind wie bei typischen Hipi)olytus schmäler und meist im Apex
etwas verloschener. Obgleich die von ]\Iangioli erhaltenen

Tagfalter duichschnittlich mehr mit denen von ("elebes iiberein-

stimmen. so steht diese Orn. Hiiipolytus var. Sulaensis der

Stammform miu Amboiua näher als der var. Celebensis.

I'ap. Alplienor Cr. var. Thesalplienor Stgr. Ich erhielt

diese interessante Foini in l)eid<'n (ieschlechtern in Anzahl von

der Insel Saleijer (südlich von Celebes gelegen). Das S unter-

scheidet sich v(mi ty]tischen Alphenor d«'r Molukken durch
einen deutlich linrorfnliinlr}! Sr/nnitf: der /////.. def \(»n .")
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bis lU mm lang- ist. Die an Grösse sehr abändernden licht

scliwefelgelben Flecken der Binde der Htfl. sind weniger oval

als bei Alphenor. Die Thesalphenor haben einen bedeutend
breiteren, snatelßrmigen Schivanz der Htfl. ; ihre Vdfl. sind

nach dem Apex zu schmäler, der Vorderrand scheint stärker

gebogen zu sein, der ein wenig eingebogene Aussenrand ist

deutlich geivellt. Die Vdß. sind im Aussentheü etwas lichter,

die langen dunklen Streifen in diesem lichten Theil sind

hürzer, mehr zachenförmig. Auf den Rtfin. treten unter und
hinter der im Ende weisslichen Mittelzelle meist 5, selten

nur 4 xoeissliche Flecken auf, die durch die Rippen weit dicker

schivarz getrennt sind als die 3 (fast einen grossen Flecken
bildenden) entsprechenden Flecken bei Alphenor. Die unter
diesen, am Innenrand stehenden (beiden) rothhramien Flec'ken

sind stets kleiner, bei einem ? fehlen sie fast ganz. Auch
die vor dem Aussenrande stehenden (6) braunrothen Flecken

sind Meiner, meist verloschen, zuweilen fehlen sie ganz. Auf
der Unterseite sind die 3 obersten dieser Rctnißecken vor-

herrschend lueisslich, bei Alphenor sind sie stets braunroth.

Diese var. Thesalphenor kommt der von 01)erthür Etud.

Ent. IV. p. 48. nach 2 9 9 von Celebes benannten var.

Alciudor nahe; die Celebes- 9 9 haben aber lange nicht so

grosse und deutliche (5) weisse Flecken unter der Mittelzelle,

während diese selbst im äusseren Theil meist breiter weiss
ist. Dann haben die Celebes - S 3 niemals einen wirklichen

Schwanz. Uebrigens beschreibt Oberthür seinen Alciudor so

gut wie gar nicht; auch scheint das kleinere seiner beiden

9 9 gar nicht von Celebes sein zu können. Bei dem vorher

aufgeführten Alphenor Gram, giebt er auch Celebes als Vater-

land au; Cramer's Alphenor stammt sicher von den Molukken,
obwohl er China als Vaterland angiebt, was (wie oft bei ihm)

falsch ist, da in China nur Theseus vorkommt. Uebrigens
ist die „local form a." von Theseus bei Wallace, von der er

sagt: „Much larger. more falcate wings; a brood short tail.

Hab. Macassar-' zweifellos der spätere Alciudor Oberth.

Pap. Nubilus Stgr. n. sp. Von dieser neuen Art fand

Waterstradt nur ein fast reines S im nördlichen Borneo, im
Sultanat Brunei. Ich glaubte erst, es könnte ein Bastard von
Pap. Nephelus und Theseus sein (die beide häufig in Brunj^i

fliegen) ; ein genauer Vergleich zeigt mir aber, dass es eine

nahe, von l)eiden verschiedene Art sein muss, die den Vdfln.

nach dem Nephelus. den Htfln. nach dem Theseus näher steht.

Mein Nubilus -S misst 8S mm, es ist etwas grösser als meine
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grösston Th('s«'Us-SS und etwas klciiitT als die meisten

r. Ne])helus. Die Form der VdH. stimmt dnreli den prjmy^

geringe eino:el)0<i:i'nen Aussenrand mit der von X(q)helus iilier-

ein. Die Vd/i. sind sclucdvz, hinter der Mittchcllp stehen

2 sehr rerlo.schi'iic ircissUflw (mit Schwai-/ iicmischte) Flcck-

.^treifvn, von denen der obere nach anssen «zczähiit ist. Unter
(h'ni unteren stehen noch j^erinfre S|)m-en eines rudimentären

dritten Fh'ckens, D(M- Aussenrand zeigt ö bis weissliche

Fh'cken. die weit kh'iner als bei Theseus, aber gfrös.ser als bei

Xt^l)lielus sind. Auf der l'nterseite sind die.se weissen Hand-
tleckeu lasst doppelt so gross, sie sind last gleich gross wi"
die mancher 'Pheseus. Sonst zeigt die Unterseite im oberen.

Theil. hinter der Mittelzelle, ö weissliche schwarz bestäubte

Flecken, von denen die beiden obersten, ganz kleinen am
A'oi'derrande ähnlich wie die ents])rechenden bei Xephelus
sind, die anderen S (/rös.scren. Flcckstrciji'n aber last in einer

(/eraden Heih<> i(ntereina)ider stehen Der oberstt' dieser

;-^ grösseren Flecken tritt nach aussen nur sehr wenig hinter

dem mittleren, längsten, zurück ; ebenso wie dies der unterste,

kürzeste, thut. der bekanntlich l)ei Xephelus fast bis zum
Aussenrand geht. Vor dem .\nalwinkel stehen am Innenrand

H weissliche Fleckchen übereinander, die einen ganz anderen

Kindruck wie die an der nämlichen Stelle bei Xephelus

stehenden machen. Die Ht/l. führen eine weisse Fleckbinde

in der Mitte, die ganz ähnlich wie bei Theseus aus 7 Flecken

(und Fleckstreifen) besteht: der 2.. 3. und 4. Fleckstreifen

(von oben) sind aber bedeutend läng(n'. fast über doppelt so

hing wie bei Theseus, besonders, (^unter sich fast ghnch) laug

sind der 3. und 4. Auch sind die Flecken etwas anders ge-

formt, ihre innere Begrenzung macht im oberen Theil keine

so deutliche Ansbiegung wie bei Theseus. Auf der Unterseite

sind sie wie oben; die (j Mondtleckchen vor dem Ausseiu-aiule

ti'eteu hier sehr deutlich (deutlicher als bei Theseus) auf:

die weissen Randtleckchen sind etwa ebenso gi-oss. Der
Schwanz ist ganz ähnlich wie b(>i The.seus und X'e])helus ge-

bildet, im Basaltheil nicht so weiss eingefasst wie bei letzterem.

Besonders wegen dei' ganz anderen T^^age der lange nicht so

weissen Flecken der Vdfl. scheint mir dieser Pap. Xu1)ilus

kein Hastard von Xe])helus und Theseus sein zu können

:

ganz abgesehen davon, dass eine solche Annahme stets eine

sehr g(nvagte ist,

Pap. Septlmius Stgr. n. sp. Ich besitze 3 frische

Stücke (2 5S und l 9) eines l'apilio von der grossen Arn-
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Insel, für den ich keinen Namen erhalten konnte. Er steht

dem Pap. Severus recht nahe und glaubeich, dass Wallace,

der bei Severus auch die Aru-Inseln als Fundort angiebt, ihn

dafür gehalten hat. Nach meiner Ansicht wird dieser Papilio

Septimius, wie ich ihn nennen will, besser als eine von dem
ihm ähnlichen Severus (der nur auf den Süd- und Nord-

Molukken vorkommt) verschiedene Art angesehen. Die 'd

vorliegenden. 90— i^ 3 mm grossen Stücke sind so gross wie

kleinere Severus; sie haben dieselbe braunschwarze Grund-

farbe. Auch die Form der Flügel ist etwa dieselbe, nur sind

die Schivänze der Htfl. weit dünner. Die sonst ganz dunklen

A^dfl. zeigen im Aussentheil verloschene lichte Doppelstreifen,

die l)esonders bei den S S im Apicaltheil scharf hervortreten.

Am Beginn der oberen beiden lichten Doppelstreifen stehen

2 Meine weissiiche Zachenßecke, dicht unter dem Vo)-der-

rande, die schärfer und weiter nach aussen gerückt sind als

älmliciie (grössere) weissiiche Flecken, wie solche nicht selten

bei Severus vorkommen. Auf der Unterseite der Vdfl. zeigt

sich keine Spur einer lichteren Fleckenbinde vor dem Aussen-

rande, l)esonders auch nicht vor dem Analwinkel am Innenrande.

wo bei Severus fast stets 1—2 lichte Fleckchen stehen. Dahin-

gegen treten die oberseitigen weissen Flecken unter dem
Yorderrande deutlich auf. die bei Severus als solche allein nie

vorhanden sind, und, wenn vorhanden, viel grösser sind und

weiter nach unten und innen stehen. Die dunklen Htfl.

zeigen eine ähnliche, aber weit schmälere vjeisslkhe Quer-

hinde, die viel weiter hinter der Mittelwelle steht. Die Quer-

binde besteht in der Hauptsache nur aus 3 ziemlich deutlich

getrennten, bei einem Pärchen fast ovalen Flecken, an dem
obersten und untersten hängt ein schmaler, verloschener

weisslicher Mondfleck, von denen der obere beim 9 sehr

rudimentär ist. Im Analwinkel steht bei allen 3 Stücken

ein ockerbrauner Fleck, der bei dem einen S recht schwach,

beim S stark auftritt; letzteres zeigt noch darunter (in

Zelle 2) einen kleinen bräunlichen Halinnondfleck vor dem
Aussenrande. Oberhalb des braunen Analflecks stehen bläu-

liche Schüppchen, die sich schwach bis ans untere Ende der

Binde fortsetzen. Auf der Unterseite treten nur 3 iveisse

Flecl-en auf (beim 9 stark schwärzlich bestreut), die viel

kleiner und ganz anders gejormt sind als die entsi)rechenden

bei Severus. Vor dem Aussenrande stehen 6 (mit dem Anal-

fleck 7) schmale ockerbraune Flecken; vor diesen steht bei

den S S eine Reihe von 7 blauen Flecken, von denen beim
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V mir (lif 4 untcn-ii sclmial vurhaiidt'ii sind. Die weissen

Kinschnitte ;nii Ausseiuand (gescheckten Fransen) sind wie
hei Sevenis.

Pap. Artaplienies Honr. var. ? Aha^sve^us Stur. Dni'cli

\)\: Plalen erhielt ich eine Anzahl SS. aher nnr ;> 9 9
dieser interessanten Form von der Suhi-lnsel Manjiioli (Man-
<i-oeli). Ich giiinhe, dass dieselhen eine Localtbrm des mii-

h'ider in Natnr unhekannten Pap. Artai)lienies Honrath von

der Insel Bano-kai (südöstlich von Celehes) ist, den dieser

.\ntor in der Berl. Fnt Zeitschr. lS8t>, S. 295 als eine Varie-

tät des P. Helenns hezeichnet. Leider i.st fierade die.se He-

schreilmno' so iil)erans diirftio', da.ss man aus der.selhen nni-

weni^i' erkennen kann. Der Autor sa«it eigentlich über seinen

Artapliernes. im Vergleich mit Helenus, nur. dass die weisse

i^inde der Htfi. .genau in der Mitte -^ steht, nur bis Ki])i)e ö

reicht und dass sie .auf der Unterseite noch weit reducirter.

hei einigen Stücken fast erloschen" ist. Ich halte meinen
Ahasverus für eine von Helenus verschiedene Art: abgesehen

davon, dass er einen davon ganz verschiedeneu Kindruck
macht. Averde ich die Unterschiede im Folgenden näher an-

geben. In der (-rrösse ändern meine Stücke von li>2— I2ii mm
ab. Die Vdtl. sind braunschwarz, mit lichter (gelblich) l)e-

streuten, sehr verloschenen Streifen, ganz ähnlich wie bei

Helenus. Die Htff. sind ücfschivarz, am Vordenand beiindet

sich, etwa bei -/.^ seiner Länge, ein fast qiiadratischpr ireistter

Fli.'cken. uiiter demselben steht ein etwas klenierer, nach i)nieti

(jani- f/i-radc abgeschnittener, nach aussen und unten winklig

eingebogener, etwas srlnrärzUch /'ei<treutcr weisser Flecken.

Diese beiden Flecken, die bei dem 9 schmäler sind, machen
durchaus nicht den Eindruck einer Binde, der untere reicht

nur bis Rippe (5. woraus man ersieht, dass Artapherues 3
weisse Flecken haben muss. Abgesehen von der Foi-m des

ersten weissen Fleckens, der ja auch bisweilen bei Helenus

fast (piadratisch ist. ist der 2. weisse Flecken bei Helenus
nicht nur dopi)elt so gross wie der erste, sondern er tritt

weiter nach innen hinein, während bei Ahasverus seine innere

gerade Begrenzung ehei- etwas weiter nach aussen gerückt

ist. Sehr autfaliend sind die (7) verliältnissniässig breiten und
linKjen weisaen Ausse)nand><streifen (gescheckt»' Fransen) der

litt!., wie sie nicht annähernd so bei Helenus. I)«'sonders deren

'S. vorkommen: auch auf den Vdtln. treten diese weissen

Frausenstriche deutlicher auf. Auf der Cnferselte führen die

!(///. weit kürzere lichte Streifen vor d«'m Aussenrande als
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bei Heleniis. Auf den Htfln. fehlen hier die weissem Flecken
völlig, beim 9 sind sie noch durch 2 weissliche, ockerfarben

bestreute Striche vertreten, bei einzelnen S S ist der untere

durch eine ganz schmale, kurze lichtere Linie angedeutet.

Die vor dem Aussenrande stehenden Flecken sind nicht roth-

bratm, wie stets bei Helenus, sondern ockerfarben (oder rost-

gelb) wie bei Severus. Diese Flecken sind weit kleiner als

bei Helenus, der Fleck in Zelle 3 fehlt stets, der in Zelle 4

fast stets. Besonders ist aber von dem grossen rothbraunen

Flecken, der stets bei Helenus den Analflecken nach innen

begrenzt, niemals eine Spur vorhanden, statt dessen steht

bei Ahasverus ein grosser blauer Mondflecken, ähnlich, aber

grösser als bei Severus. Ueber diesem steht bis zum Vorder-

rande eine Reihe (5) meist recht verloschener blauer Flecken,

von denen nur der in Zelle 3 zuweilen völlig fehlt. Von
diesen blauen Flecken zeigen typische Helenus keine Spur;

nur bei 2 Ceylon-Stücken meiner Sammlung finde ich Spuren
davon.

Ich glaube, dass die angegebenen Unterschiede, besonders

auf der Unterseite der Htfl., völlig genügen, um Ahasverus
als Art von Helenus zu trennen. Nach darwinistisehen Grund-
sätzen ist freilich jedeArt aus einer anderen ähnlichen (zuweilen

auch recht unähnlichen!) entstanden, doch müssen Formen,
wie Ahasverus, heute als verschiedene Arten angesehen werden,

wenn Uebergänge fehlen und konstante auifallende Merkmale
sie trennen. Dass Ahasverus auch nicht als eine Localform

von Severus angesehen werden kann, dem er in mancher
Hinsicht näher als dem Helenus kommt, geht am besten

daraus hervor, dass Severus in der C'elebes-Form var. Pertinax

in Anzahl zusannnen mit ihm auf Mangioli gefangen wurde.

Dass Ahasverus wahrscheinlich zu Artapherues gehört, und
letzterer eine von Helenus verschiedene Art ist, geht aus der

Bezeichnung Honraths ^rostr/elbe" Mondl)inde ziemlich sicher

hervor, da Honrath viel Farbensinn hatte und eine braunrothe

Mondbinde, wie bei Helenus. kaum als „rostgelb" bezeichnet

haben würde.

Pap. Ascalaplius Boisd. var. Isealon Stgr. Von dieser

Localform sandte mir Dr. Platen über 100 SS, aber nur ein

(massig gehaltenes) 9 von der Sula-Insel Mangioli ein. Der
einzige konstante, ziemlich autfallende Unterschied dieser

var. Ascalon von den typischen C'elebes-Ascalaphus besteht

darin, dass die S S statt der langen blauen Streifen vor dem
Ausse7irande der Htfl. deren nur kurze, verloschene,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Neuere u. neue Tagfalter des indo-malayischen Faunengebiets. 349

schmutzijjf/elbe fülircii. Die schiimtziß:^elben Streifen der

Vdtl. sind jilinlicli, ahcr dniclisclinittlich etwas kiirzer. breiter

nnd dentlielier. Anf der l'nterseite der Htti. ändern die

Kleeken bei var. Ascalon ähnlich stark ab wie bei Ascahiphus.
Die i-ostbrannen Kandflecken werden bei einem Sthek (wie bei

einem meiner Ascalai)hns) fast blanp:nin; die bhuie Fb-ckreihe

(bivei- wird /nweilen <ianz rndinientär. Hei einem ^ tritt sie

sehr gi-()ss anf. die bhuien Flecken sind nach innen mehr oder
minder rostbraun beg^renzt; sie verbinden sich in Zelle 2 und
;> mit den rostbraunen Kandflecken. sodass hier 2 lanp-e blau

nnd rostbraun g:eniischte Flecken mit innerem schwarzen
Kern entstehen. Das ziemlich al)<i:eflogene Ascalon- $ unter-

scheidet sich besonders dui'ch eine bir/fe, weisse Querhiude
der ^'dfi. und einen weissen (statt lichten, gelbbräunlichen)

c,n-ossen Mittelflecken (Mittelbinde) der Htfl.

Pap. Semperi var. Albofasciatus Stp:r. 9. Alle von
Dr. IMaten auf der Insel ]\[indoro ^^efantienen 9 9 des

l'ap. Semperi nnteischeiden sich von denen auf anderen
I'hilipi)inen-Inseln (Luzon. ^Mindanao und Palawan) gefangenen
?' ^ durch eine aus mindestens 5 neisslk-hen Lü)i<jsstr('ifen

(die nach aussen gezackt sind) gebildete, breite Mittelhinde

der Vdfi. Bei einem 2 besteht dieselbe^ sogar aus 8 Streifen

oder Flecken, von denen die beiden unteren dreieckig ])feil-

titrmig, die beiden oberen schmal und klein sind. Im Ende
der 3littelzelle stehen bei diesem 9 3 ziemlich lange Hellte

Streifen, die bei anderen 9 9 nur ganz verloschen zu er-

kennen sind. Ein grosses Semperi- 9 von Mindanao zeigt in

Zelle ;> und 4 ganz schwache S])uren dieser weissen Streifen.

Alle auf Mindoi'o gefangenen Sempei-i-S3 sind wie die von
Luzon und .Alindanao, so da.ss also nur die 9 9 (aber

konstant) in der dimorphen Form var. Albolasciatus auf
Mindoro vorkommen.

l'ap. Ai^etes \\'(»bst. var. Insularis Stgr. l'aj). Agetes
war früher nur von den (Tel)irgen \'or(lerin(liens. speciell von

Assam. bekannt; in dem letzten Jahrzehnt wurde er auch im
Innern Sumatras und anf dem Kina Balu in Borneo (auf beiden

Inseln etwa lUÜO— 12ÜU Meter hoch) in kleiner Anzahl gefunden.

Diese Stücke bieten kleine, aber so kcmstante Futerschiede,

dass si(^ als vai'. Insularis eine besondere Bezeichnung" ver-

dienen. Den Haui)tunterschied bilden die durch die .Mittel-

zelle der Vdtl. ziehenden schvarzen Querhinden, von denen
die ersten beiden sich bei typischen Agetes bis zum innen-

rande (oder last bis zu demselben j fortsetzen, während sie bei
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Y. IiLSularis auf der Oberseite den Innenrand nie erreichen.

Die erste Binde geht meist etwas über die Mediana hinaus

die zweite setzt sich nur bei einem S vom Kina Balu ein wenig-

darüber fort. Im Gegensatz zu der Verkleinerung der beiden

ersten Querbinden tritt die vierte am Schhiss der Mittelzelle

weit grösser, vollständig bei der var. Insularis auf. Bei

typischen Agetes bildet sie oft nur einen kurzen dreieckigen

Fleck am Vorderrande, der sich linienartig auf die Querrippe

fortsetzt. Die Sumatra-Stücke sind etwas Yon denen Borneo's

verschieden; so ist ihre Färbung eine licht schwefelgelbe,

während die letzteren fast genau so schmutzigweiss wie die

festländischen Stücke gefärbt sind.

Pap. Jason L. var. Eiirypylides Stgr. Ich erhielt eine

Anzahl S S von der Insel Sambawa, die von allen Formen
(und Arten) der Jason -Gruppe so verschieden sind, dass ich

sie hier kurz als var. Eurypylides davon trenne. Auf die

schwierige Frage, ob diese v. Eurypylides besser zu Jason
oder zu Eurypylus zu setzen oder gar als eine davon ver-

schiedene Art zu betrachten ist, kann ich jetzt nicht näber
eingehen. Die Stücke sind 55—60 mm gross, also etwa wie
Evemon und Telei)hus, welchem letzteren sie am nächsten

stehen. Sie unterscheiden sich besonders dadurch, dass die

grilnen Flecken der Mittelhinde aller Flügel kleiner und ireiter

von einander getrennt sind. Auf den Vdfln. ist besonders der

grosse Innenrandsflecken fast stets deutlich in zwei kleinere

Flecke getheilt, nur bei einzelnen Stücken berühren sie sich

leicht. Auf den Htfln. ist die grüne Mittelbinde stets deutlich

schwarz getrennt, der untere Theil ist meist sehr schmal und
öfters ganz kurz. Weit auffallender treten die Unterschiede

auf der Unterseite, besonders der Htfl. hervor. Hier ist die

breite Mittelbinde fast stets in drei getrennte Flecken aufge-

löst, von denen sich nur die ol)eren beiden zuweilen berühren;

bei einem Stück fehlt der mittlere fast ganz. Der am Vorder-

rande hinter der Basis stehende lichte Streif, der sich bei

Telephus ja stets mit der breiten Mittelbinde (gabelförmig)

verbindet, ist bei Eurypylides in 2, meist deutlich getrennte

Flecke aufgelöst, von denen der untere öfters den Mittelflecken

der aufgelösten (breiten) Binde schwach berührt. Die im
unteren Theil stehenden rothen Flecken, so wie die vor dem
Aussenrande stehenden grünlichen Flecken sind kleiner als

bei den Telephus von den grossen Sunda-Inseln. Durch das

Kleinerwerden aller dieser Zeichnungen wird die Unterseite

überwiegend dunkel (schwarz) und macht einen recht ver-
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.schiedeiieii Kiiidiuck noii der hei Telephus. Kveiiioii etc.; sie

erinneit (laduicli am meisten an die Tiitei-seite tyi)ischer

Kuiypylus von den Siid-Moliikken. l)ei denen die ^littelhinde

aber l)reit bleibt.

Vi\\}. Sallastius StfiT. n. sp. Diese Ai-t erhielt ich zu-

erst von der In.sel ^^'etter. später auch von Sambawa in einer

.uerinpen Anzahl von SS. P. Sallastius steht dem oben be-

.schriebenen .lason v. Eurypylides in Bezug" auf die <retrennte

Fleek binde der Vdtl. am näclisten; der Unter.seite nach stinnnt

er weit mehr mit Kvemon oder der var. (al).j Mecisteus Dist.

iiberein. Ich halte ihn al)er sicher für eine von diesen und
den anderen Formen der Jason -(irupi)o verschiedene Art.

Die mir zur Beschreibung vorliegenden ;"> ä 5 von Wetter
und Sambawa sind Ö5—öS mm gross. Die Mitte/hhidr der

17///. ist in ganz ähnliche, (weit) fjetrennte Flechen aufgelöst

wie bei v. Eurypylides. Die vor dem Äusseurcmde stehenden

(iM Hecken sind Imlcutoid r/röss-er als bei allen Jason-

Formen, besonders auffallend ist der unterste im Anahvinkel
stehende lange Do])pelfleck. Aut der Unterseite sind diese

liandÜecken noch grösser; bei allen anderen Jason-Formen
sind sie, besonders auch im A'erhältniss zu den Flecken der

Mittelbinde, weit kleiner. Auf den Hifln. ist die schmale
Mitti'lhhide bei Sallastius deutlich schwarz getheilt, die beiden

in l->reite ziemlich gleichen Theile stehen in fast gleirker

Iiichtunt/ schräg über ehumder. Der ol)ere, an den weissen

\^)rderrandsllecken stossend, zeigt bei 2 6 3 einen kurzen,

schmalen Fortsatz nach aussen. Die Randflecken sind auch
grösser als die des Eurypylides und der anderer ähnlichen

Formen, besonders auch auf der Futerseite. Auf dieser hängen
die hiei' breiteren o Flecken der .Mittelbinde meist zusammen:
die kurze grüne, durch einen rothen Streifen davon getrennte

Basalbindt! (Doppelflecken) verbindet sich nicht mit der ^littel-

binde. Im Ende der MittelzeUe steht em ziemlich grosser

i/rünlicher Fleck, während bei allen Formen der Jason-<4ruppe

hier ein rotlier steht. Auch die beiden darunter stehenden

rothen Flecken sind bei Sallastius voi'herr.schend (der obere

meist ganz) grünlich. Die dunkle Grandfärhuny aller Flügt'l

ist bei Sallastius weit matter schwarz als bei allen Formen
der Ja.son-(/Jruppe. besonders auch auf der Unterseite, wo sie.

mit Ausnahme des fast .schwarzen .Vnal - Innenrandstheils der

Vdtl., besser dunkelbi-aun genannt werden kami. liesonders

gross ist hier der Unterschied von der tiefschwarzen Färlmng
der \ ar. Eurypylides. Da beide auf Sambawa zur selben Zeit,
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am selben Ort gefangen wurden, müssen es bestimmt 2 von
einander getrennte Arten sein; schon deshalb kann Sallastius

nicht als Varietät zu Jason gezogen werden, wenn Eurypylides
als solche dazu gehört.

Appias (Tachyris) Aurantiaca Stgr. n. sp. Diese schöne

neue Art wurde in einer Anzahl reiner S S auf der Sula-

Insel Mangioli von Dr. Platen's Sammlern gefunden. Die Stücke
ändern in der Grösse Yon 48—57 mm ab; sie sind durch-

schnittlich etwas grösser als die von Ap. Panda God., welche
der Aurantiaca am nächsten steht. Die Flügel sind prächtig

orangegelh gefärbt, wie bei keiner anderen Appias-Art. Der
Vorderrand der Vd/l. ist ziemlich breit lichter gefärbt,

grünlichweiss oder weissgrau, mit schwärzlicher Bestäubung
imd schwai^^en Rippen. Auch der Basaltheil zeigt bei manchen
Stücken ganz schmal dieselbe lichte Färbung. Am Aussenrcmd
steht eine gezackte schwarze Binde, die dicht unter dem Apex
beginnt und meist etwas vor dem Analwinkel, bei Medianast 1,

endet, selten zeigen sich schwärzliche Spuren bis zum Analwinkel.

Im oberen Theil ziehen sich die schwarzen Zacken meist

linienartig ins Innere hinein. Die Hiß. sind oft völlig orange-

gelb, nur zuweilen stehen am Aussenrande, am Ende der

Eippen, schwarze Linien, bei einem Stück sogar verloschene

schwarze Fleckchen. Auf der Unterseite der Vd/i. steht vor

dem Aussenrande eine schwach gebogene, breite schivärzliche

Binde, die zuweilen ziemlich verloschen und rudimentär wird.

Die Htfl, sind hier stets einfarbig orangegelb, vielleicht etwas-

weniger gesättigt oraugegelb als auf der Oberseite.

Delias Mitisi Stgr. n. sp. Von dieser prachtvollen neuen
Delias-x4.rt, der grössten, die ich kenne, erhielt ich durch Dr.

Platen von der Sula-Insel Mangioli 5 Stücke, 2 5 S und 3 9 9,
von denen 1 S und 2 9 9 ganz rein sind. Ich nenne die-

selbe nach dem liebenswürdigen Verfasser der „Kevision der

Pieriden-Gattung Delias" im vorigen Iris-Bande, S. 97 ff., dem
Herrn Heinrich Ritter von Mitis. Diese Del Mitisi steht der

Del. Rosenbergi von Celebes am nächsten; nach darwinistischer

Anschauung hat sich die eine dieser Arten aus der anderen

sicher heransgel)ildet, doch müssen beide heute als zAvei ver-

schiedene Arten angesehen werden, wofür ich den Hauptgrund
besonders hervorheben werde.

Zunächst muss ich noch einiges über die 2 verschiedenen

Formen der auf Celebes vorkommenden Del. Rosenbergi
bemerken, von denen ich die eine, von der nordöstlichen Halb-

insel Minahassa, Iris IV. Seite 77 if. als var. Oatamelas
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beschriel). Ich vorp:ass dalx'i nachzmvcisen. dass als fyjjisclKi

Roscnlxn-oi Vollli. die Form von IMacassar (und Salpijcr) an-

g:eseht'n werden muss. Vollenhovon hat beide Formen bei seiner

Besehreibung vor sieh gehabt, wie aus dem Schhisssatz seiner

Besehreibung und aus seinen beiden Altbihiungen hervoi-geht.

Das zuerst auf Tai', II, Fig. 6 abgebildete S ist ganz
zweifellos die Form von Älaeassar, wie aus dem hellen Apical-

theil der \M. und der in der Basalhälfte der Htfl. licht gelblieli

durchscheinenden Unterseite sicher hervorgeht. Dahingegen
ist die auf Taf. III, Fig. l abgebildete l'nteiseite nach
einem 3 von der „presiiu'ile sei)tentrionale" iwoniit Voll, doch
wohl nur die ]\Iinahassa meinen kann) gemacht, das bcAveist

besonders der breit schwarz eingefasste ovale gelbe Basaltiecken

der Httl. Dadurch gehört dies 3 sicher zu meinen v. Cata-

melas, die nu'ist noch schwärzer auf der Unterseite sind;

ebenso gehört das von Felder als L o r
(i u i n i i abgebildete

Rosenbergi-S sicher zur v. Catamelas. A\'olil besondei-s duirh

diese letztere Abbildung veranlasst, hat v. ]\Iitis die ihm
von mir gesandte, auf der Unterseite weit lichtere Macassar-

Form als eine ^zweite Varietät" beschrieben, für die er den
Namen ChrN'soleuca vorschlägt. Diese fällt, nach meiner
Anschauung, mit der typischen von Vollenhoven zuerst ab-

gel)ildeten Macassar- Form zusammen. Da dieser Autor bei

seiner Beschreibung beide Formen in Anzahl vor sich hatte,

so hat er dieselbe nach beiden gemacht, nach der Beschreibung
der Unterseite kann man annehmen, dass er besonders die

Nordtorm vor sich hatte, l'm diesen Zweifeln zu entgehen,

und weil er hinter den Namen zuerst das auf Taf. II. Fig. l>

abgebildete sichere S von Macassar citirt. muss nach meiner
Ansicht die P'orm von Macassar als Hauptform gelten.

]\lein kleinstes Del. Mitisi-S misst 75, mein grösstes

S Hl. das kleinste 9 82, das grösste last 89 mm (mein

klein.stes Ro.senbergi-2 misst 57, mein grösstes 81 mm). Auf
der Oherseite unterscheiden sich die ;Mitisi-3 3 durch einen

Itrcitercn, dunkleren Apicaltheil der IV///., die 9 9 durch eiiu'

fast glcichhrelfe, deutlich herroiirefe^ide weisse Mittd-Qnerhinde.

Letztere tritt niemals bei Rosenbergi so deutlich bindenartig

hervor. Die Htfi. sind dunl.ter als bei t^'pischen Rosenbergi.

(im Au8sin)and, vor den schmalen weissen Fransen, stehen

mehr oder minder deutliche und grosse rerloschene. litht-

(\\e\^^-)(iraue Flechen, die sich niemals bei Rosenbergi und
der var. Catanu-las vorfinden, obwohl letztere zuweilen ^onst

noch dunklere HtH. als Milisi hat. ^^'eit grösser sind die

2^^
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Unterscliiede der Del. Mitisi von Rosenbergi auf der Unterseite.

Hier ist der BasaUheit aller Flügel ganz schiuarz, auf den

Vdflii. etwa in ^4? ^.uf den Htfln. in V:; ihrer Länge. Auf
den Htlin. fehlt jede Sinir des grossen gelten BasalHeckens

der Del. Rosenbergi; der Vorderrand ist bei Mitisi Unien-

artig schmal ireiss. Das Fehlen dieses Basalfleckens, sowie

die hinter dem schwarzen Basaltheil bei Mitisi folgende breite

weisse Mittelhinde, die nur am Innenrande (in Zelle 1, b und 2)

meist sehr gering gelblich gefärbt ist. halte ich für die

H a u p t -A r t e nun t e r s ch i e d e von Rosenbergi. Die rothen

Flecken in der weit schärfer hervortretenden schwarzen
Aussenrandsbinde sind bei Mitisi meist viel grösser, am Innen-
rände (in Zelle 1, b) tritt stets noch ein kleiner rother Fleck

auf, von dem bei Rosenbergi jede Spur fehlt. In dem schwarzen
Apical-Auss(!nrandstheil der Vdfl. treten die weisslichen, mehr
schwärzlich bestreuten Flecken meist grösser (und zahlreicher)

auf. die oberen zeigen nie eine Spur des gelblichen Anflugs.

Del. Külmi Honr. var.? Sulaua Stgr. Yon dieser aus-

gezeichneten Form sandte Dr. Platen leider nur ein etwas
beschädigtes Pärchen von der Sula-Insel Mangioli ein. So
verschieden der erste Eindruck dieses Pärchens von dem nach
Stücken beider Geschlechter von der Insel Bangkai be-

schriebenen Del. Külmi ist, die mir in Xatur nicht vorliegt,

so halte icli es doch vor der Hand für möglich, dass diese

Sulaua nur eine auffallende Localform davon ist. Das S misst

Go. das 9 67 mm.
S: Oberseite der Vdfl. bläulicliifeiss mit etwas grösserem.

(last) ganz schiuarzem Apicalaussentheil, auf dem man die

Spuren der weissen Fleckenbinde von Külmi höchstens errathen

kann, ünlersette sckivarz mit schwach gelblich bestreutem

Basaltheil, einer aus 5 meist verloschenen weissen Flecken

bestehenden Binde vor dem Aussenrande und 2 verloschenen

Flecken am Yorderrande hinter der Mittelzelle. Oberseite der

Htfi. weiss (gelblichweiss) mit breiter bläulichtveisser (durch-

scheinender) Aussenrandsbiiide und schivarzer Binde am
Aussenrande. die im unteren Theil ziemlich breit, im oberen

verloschen (fleckartig) ist. Unterseite chromgelb mit breiter

schwarzer Aassenrandsbinde, in der 3—4 rerloschene iveissliche

Flecken stehen. Die auf der Abbildung bei Kühni-S vor-

handenen schwarzen Rippen fehlen der Sulana ganz, ebenso

die grossen gelben Flecken in der Aussenbinde.

?: Oberseite fast ganz tiefschwarz, die Ydfl. sind nur
ganz wenig im Basaltheil, die Htfl. etwa bis ^s violettgrau
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jictärbt (an^'otiojicn). Ndii der wcmssch Flcckhincle der ,.schi('t(.'r-

pfranon" Vdtl. des Külini-$ sind nur vor dem Aj)ex 2 sehr
vei-loscliene Hellte Sti'eiffieeken vorh.-uuhMi. Die I'nforsvite

.liier Kliiiiel ist ähnlich wie beim S; auf den Vdtin. sind die

weissen P'leeken etwas jrrüsser; auf den Httin. ist die schwai-zo

Aussenhinde breiter (fast breiter als die «ielbe Hasalliälftc) mit
() liandßcckoi (der unterste rudimentär), von denen die Ix'/dcn

oberen f/clh, die andei-en g'eil)tj:rau sind.

Del. Fersephone StST. n. sp. Von diesei- nenen Ai1 aus

der 'Relisama-(irui)pe wui'de leider nur ein fast ^aiiz i'eincs S
auf der lns(>l Waiueu von Dr. Platen's Sammlern liefnnden.

Es steht der mir in Natur unbekannten Del. Ornytion Godm. &
Salv. vom Südwesten Neu-(4uinea's am nächsten. Grösse,

öii iimi: \'dfl. weiss mit hreitem sckwarzen Apicalthcil, der

sieh (s])itz). fast bis zum Analwinki'l hinabzieht; auf d(T
Untorsciti' ist aueh d(M' Vorderrand schmal schwai'z. und dicht

vor dem Apex steht hier eine kurz(^ g'anz reiiof^-clicne r/elb--

liehe (auf das Schwarz gestreute) Siihapicalhinde. Die Ober-

seite der Htfi. ist hläulichtreiss mit liuienartig schmalem
schicar^en Saume (Aussenrand). Die Unterseite der Htff. ist.

schrcarz mit eineni langen rothen Basalstreifmüin- dvm \'order-

rande. Der VordOrrand selbst ist dicht an der Basis etwas
ifciblich, ebenso ist der .Innenrand in seinem Basaltheil schwach
g:elblich und grau bestreut. Auch die Vdfl. sind hart an der

Basis etwas gelblich. Die Brust und die Hüften der Beine

sind stark gelb l)ehaart; die Schienen und Tarsen der Vorder-

beine sind weisslich. scluvaiv. gestreift, die der Hintertieine

sind vorwiegend schwärzlich. Die Palpen sind blauweiss. an
den Spitzen schwach schwarz gestreift, in der Basalhälfte lang

behaart. Der Hinterleib ist weiss, der Thorax ist ol)en l)läu-

lich. nach vorn (der Prothorax) geli)lich behaart. Die ähnliche

Del. Ornytion unterscheidet sich l)esondei's durch eine schmale
rothe Binde voi- dem Aussenrande der Httl. auf deren schwarzer
l'nterseite, von der sich bei Persephone keine Spur findet.

Ferner ist auf der Unterseite der Vdfl. bei Ornytion der Apex
ziemlich breit ockergelb gefärbt (nach dei' Abbildung). Ich

halte es nicht für ausgeschlossen, dass durch eine gn»ssere An-
zahl von Stücken, vielleicht auch aus anderen Localitäten.

diese Del. Persephone sich als Localform zu Ornytion erweist.

Del. riateui Stgr. n. sp. Von dieser ausgezeichneten

neuen Art sandte mir Dr. Platen nur ein ganz reines, vtm

seinen Sammlern auf Hulmaheira gt^fangenes S; ich benenne

die Art nach diesem verdienstvollen Erforscher des indo-

23*
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..'•''''
Seite 56, Trifurcula Stgr, nov. gen. Ich übersah, dass dieser

/ Name [den ich in Scudders Nomenciator Zoolog, nicht fand] schon für eine

( Tineiden-Gattung bei Nepticula von Zeller verbraucht ist, und ändere ihn

V^deshalb in Audiua um. _^^
—

—
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malayisclien Archipels (der leider völlig- erblindet und fast ganz
taub nach Europa zurückkehrte). Grösse 70 mm; Oberseite

ganz loeiss (bläulichweiss, wo die Unterseite schwarz ist), nur
im Apex sind der Vorderrand und die Enden der Eippen (kaum
auffallend) fein schwärzlich. Unterseite der Vdfl. weiss mit

schmalem schwarzen Vorderrande und breitem schwarzen
Apical -Aussenrandstheil, der aber nicht ganz bis zum Anal-

winkel hinabgeht. In demselben steht vor dem Aussenrande

eine Reihe von 5 blassgelblich angeflogenen (weisslichen)

Flecken; der 2. von oben ist der längste, streifenartig oval,

die 3 untersten sind nach innen spitz dreieckig, der unterste

ist gar nicht gelblich angeflogen. Die Htfl. sind schimrz

mit einem langen rothen Basalfieckstreifen vor dem hier

schmal blaugrauen Vorderrande und mit einer schmalen rothen,

in der unteren Hälfte zusammenhängenden Flecl'hinde vor dem
Aussenrande. Der Aussenrandstheil dahinter ist mehr oder

weniger, dev Innenrandsthell ganz blaugrau angeflogen (gefärbt).

Delias Plateni steht der etwas kleineren Del. Duris Hew.
von Ceram am nächsten ; durch die weisse Unterseite der Vdfl.,

die ganz schwarze Grundfärbung der Unterseite der Htfl. etc.

ist sie aber leicht von ihr zu unterscheiden.

Salpiux (Euploea) Plateiiae Stgr. n. sp. Von dieser

neuen Art erhielt ich eine Anzahl S S und einige wenige

? 9 von der Sula-Insel Mangioli durch Dr. Platen eingesandt.

Ich nenne sie seiner Frau zu Ehren, ohne deren sorgsame

Pflege und Aufopferung er seine erfolgreichen Reisen, zumal

in den letzten Jahren, gar nicht hätte machen können. Diese

Salp. Platenae ist von allen mir bekannten Salpinx-Arten

recht verschieden, am nächsten steht sie noch der etwas

grösseren S. Viola von Celebes. Grösse 67—90 mm, die

grössten Stücke sind also grösser als kleinere Stücke von
Viola. Vdß. schu-arzbraun mit 6—7 Jclemen weissen, beim

S schwach violett angeflogenen Flecken vor dem Aussen-

rande, 4—5 grösseren -toeissen Flecken hinter der Mittel-

zelle und beim S einem Meinen ovalen viqlettweissen Fleck

unter MedAanast 1. Von den 6—7 Aussenrandsflecken ist

der unterste ein (kleiner) Doppelfleck, die beiden darüber

stehenden (beim 3 violett mit weissem Kern) sind die grössten,

die 3—4 obersten sind wieder recht klein. Von den 4 bis

5 Flecken hinter der Mittelzelle ist der oberste am Vorder-

rand klein und oval, darauf folgt ein kurzer, zuweilen fast

rudimentärer Strich und dann 3 grosse weisse Flecken, von

denen der mittlere der grösste ist; nur bei einem S sind
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aiicli diese o Flecken ziemlich klein. Auf dei- Inteiseite

stellen nntei' diesen Flocken noch 2 weitere, so (iass hier,

wie hei \'i()l;i. eine vollständip:e Fleckhinde gehildet wii-d.

p]henso stehen hier, dicht vor dem Anssenrande, noch kleine

weisse Fleckimnkte. bei einem S nur ö etwas verloschene,

hei einem 9 IIJ sehr dentliche. Die schwai'zlnaunen Jlf/f.

zeigen untc^r dem breiten. sei(len<iran <ilänzenden \'orderran(ls-

theil den bekannten sammtarti.uen lichtbräunlichen Dnft-

schn])i)entlecken. der hier (auch im Verhältniss) etwas kleiner

als bei Viola ist. Vor dem Anssenrande stehen beim 5
meist t) violette, beim 9 7—8 weisse kleinere Fh'cken, am
Anssenrande selbst beim 3 meist 3—4, beim 9 G— 11 kleine

Flecki)unkte. Letztere fehlen bei einig-en 3 S ganz, von den

ersteren zeigt mein kleinstei* S auch nur 3. Auf der Unter-
seite treten alle diese Flecken und Punkte meist zahlreicher

(und deutlicher) auf. die inneren sind hier aber kleiner als

auf der OlxM'seite. Nur bei meinem grössten 9 treten noch

hinter der Mittelzelle 2 kurze weisse .Striche auf Salj).

Platenae ist besonders durch die viel kleineren weissen, beim

3 schwach violett gefärbten Flecken. A'on Viola, wo sie

prachtvoll veilchenblau sind, sowie durch die 3 grossen weissen

Flecken hinter der ]\Iittelzelle autfallend verschieden.

TeiiJiris Dina Stgr. Im ersten Heft dieses Jahres,

S. 112 f., beschrieb ich diese Art nach 6 9$ und .sprach die

Hotfnung aus. dass auch bald S S davon gefunden werden
möchten. Diese Hotfnung hat sieh bereits durch eine in-

zwischen von Herrn Kubary erhaltene Sendung erfüllt, die

aus.ser mehreren 9? auch einige SS enthielt. Diese Dina-

6 5 sind ebenso gefär])t und gezeichnet wie die 9?. nur
haben sie natürlich eine von diesen verscliiedene Form der

Vdtl.. die so wie die der nahen Arten Dimona und Charon ist.

Cliaraxes Jovis Stgr. n. s]). Von dieser interessanten

neuen Ait liegen mir 4 S S vor, die ich von der Insel Sam-
bawa (Sumbavva) ei-hielt : zwei davon sind last ganz i-ein.

("h. Jovis gehiU't zur ryrrhus-Grui)pe und steht dem etwas
kleineren Ch. Gilolensis von den Nord-^lolukken am nächsten.

Die Stücke ändern in (Grösse von 73— 78 mm ab. Die VdH.

sind am Ausseiirand stärker eingebogen als die von (ülolensis

und .lui)iter. Die TV//, führen einen yrossoi tceisslichoi

B(ii<ai-Inuf}irandstheil. der (grössere) Apical-Aussenrandstheil

ist schwarz mit (7) grossen iveissen Aussenrandsfiecken und
2 unter dem Vorderrande stehenden weissen Fleckjiaaren.

Der weissliche Ba.saltheil füllt auch fast die ganze Mittelzelle
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bis auf ihr Ende aus, er ist nicht gelblich wie bei Gilolensis

und Jupiter; an der Begrenzung' des Schwarz und wo auf
der Unterseite braune Färbung steht, ist er hlaugrau. Die
weissen Eandflecken sind weit grösser als die bei Gilolensis

und Jupiter an ähnlicher Stelle stehenden beiden Fleckpaare.

'Die Flecken stehen bei Jovis mehr über einander und näher
an einander; bei dem einen S verbindet sich der untere des

hinter der Mittelzelle stehenden Fleckpaars völlig mit dem
weissen ßasaltheil. Die Htß. haben, auch im Verhältniss.

2 etwas längere Schwänze als die von Gilolensis und Jupiter,

sie sind lueisslich mit einem scluoarzen, weiss gefleckten

Aussenrand und einem orangegelben Fleclistreifm im Anal-
winkel. Der schwarze Aussenrand verläuft ähnlich vollständig,

sich allmählich verschmälernd, wie bei Jupiter, während er bei

Gilolensis- S nur im oberen Tlieil breit vorhanden ist und
dann plötzlich aufliört. Dahingegen steht unmittelbar vor dem
Aussenrand eine fast vollständige schmale graublaue Binde, fast

wie l)ei Gilolensis, w.ährend hier bei Jupiter nur Flecken stehen.

Sehr verschieden ist die Färbung der Unterseite des

eil. Jovis, besonders auf den Htfln., da sie braun statt

dunkel olivgrau be; Jupiter und Gilolensis ist ; • auf den Vdfln.

ist sie ei)enso braun ; hier ist sie auch ])ei Gilolensis ähnlich

braun. Die weissen und schwarzen Zeichnungen sind ähnlich,

letztere treten nicht so stark (dick) bei Jovis auf; ich hebe
hier nur folgende Hauptunterscliiede hervor. Auf den Vdfln.

ist der mittlere Tlieil der Miltelzelle weiss, nicht braun;
hinter der scliiuarzen, iveiss eingefassten Querlinie im A'ussen-

theil steht ein vollständiges Band ion 7 grossen iveissen, nach
innen braun gerandeten Flecken. Auf den Htfln. ist die in

der Mitte stehende (ziveite) schivarze Querlinie deutlich, wenn
auch nicht stark, 8-förmig gebogen, während sie bei Gilolensis

und Jupiter (fast) gerade verläuft. Die bei Gilolensis im
Aussentlieil stehenden, dunkel rothbraunen Flecken Je/den bei

Jovis im obere^i Tlieil so gut wie ganz, während die o unten
stehenden weit schmäler und ganz anders braitn, etwa
kastanienbraun, sind. Vor den scliwarzen Aussenrandsflecken
steht bei Jovis eine ziemlich breite weisse (Fleck-) Binde,

weit breiter als bei Jupiter. Char. Jovis ist schon auf den ersten

Blick, sowohl auf der Ober- wie auf der Unterseite, so verschieden

von Gilolensis und Jupiter, dass er, auch ohne die in obiger

Beschreibung speciell angegebenen Unterschiede, nicht als Local-

form der einen dieser beiden Arten angesehen werden kann.
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